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Der Verband der Debattierclubs an 
Hochschulen (VDCH) ist in den letzten 
Jahren rasant gewachsen, mehr Men-
schen denn je debattieren an deutsch-
sprachigen Hochschulen. Dabei ist 
seit Gründung des VDCH im Jahr 2001 
viel Wissen in den einzelnen Debat-
tierclubs angesammelt worden. Vor 
diesem Hintergrund hat der VDCH sich 
im vergangenen Jahr besonders darum 
bemüht, den Wissensaustausch seiner 
Mitgliedsclubs zu fördern. Nach der 
erfolgreichen Durchführung von drei 

Teilen ist das neue 
Haben:  
Wissensaustausch der 
Debattierclubs

VON TOBIAS KUBE

Projekten erfreut sich der VDCH nun 
einer stark vernetzten  und lebendigen 
Debattierlandschaft. In über 70 Debat-
tierclubs engagieren sich Studierende 
unter dem Motto: „Teilen ist das neue 
Haben“.

Saison-Kick-off in Marburg

Alle Debattierclubs haben besondere 
Stärken und Erfahrungen, zum Bei-
spiel im Ausrichten von Turnieren, im 
Werben neuer Mitglieder, im gezielten 
Training, der Öffentlichkeitsarbeit 
und vielem mehr. Beginnend mit dem 
Saison-Kick-off in Marburg vom 11.-
13. Oktober 2013, hat der VDCH dazu 
angeregt, all dies auszutauschen und 
die Vernetzung der Debattierclubs 
zu stärken. Kurz vor Semesterstart 
konnten sich die Debattierclubs 
beim Kick-off mit Unterstützung der 
Unternehmensberatung McKinsey 

optimal auf die Herausforderungen der 
bevorstehenden Saison vorbereiten. 
Aus zwölf Workshops konnten über 60 
Debattierer die für ihren Debattierclub 
interessantesten Angebote auswählen. 
In intensiven Workshops erhielten 
die Teilnehmer Input von den besten 
Organisatoren im VDCH und gleich-
zeitig viel Freiraum, um sich über die 
jeweiligen Erfahrungen in ihren Clubs 
auszutauschen. 

Die Teilnehmer des Kick-offs zeigten 
sich  überaus angetan von dem Ide-
enreichtum, der bei diesem Event 
zusammengetragen wurde. Gerade 
jüngere und kleinere Clubs waren sehr 
glücklich über die vielen Anregungen, 
die sie für ihre ehrenamtliche Arbeit 
erhalten haben. Eine umfangreiche 
Wissenssicherung nach dem Kick-off 
trug dazu bei, dass die Erfahrungen 
nicht verloren gehen und zukünftigen 

Debattiergenerationen ebenfalls zu 
Gute kommen können.

Angesichts dieser positiven Erfahrun-
gen mit dem ersten Saison-Kick-off 
äußerten die Clubs den Wunsch nach 
einer Wiederholung dieses tollen 
Events. Der VDCH freut sich nun darauf, 
vom 03.-05. Oktober in Frankfurt 
erneut zum Kick-off einzuladen und 
den Wissensaustausch zwischen den 
Debattierclubs weiter zu fördern. Span-
nende neue Workshops werden gemäß 
der Rückmeldungen der Teilnehmer 
aus dem Vorjahr gerade konzipiert.

Das Projekt „Train the Trainer“

Ein weiteres Projekt des VDCH, bei dem 
der Wissenstransfer im Fokus steht, ist 
das Projekt „Train the Trainer“. Kern 
des Projekts ist die Verbesserung der 
Trainingskompetenz in den Debattier-
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clubs. Dazu gehört die Konzeption und 
Aufbereitung von Trainingsmaterialien 
für das Debattiertraining in den Clubs 
sowie die Ausbildung von Debattier-
trainern. Gefördert wird dieses Projekt 
von der Open Society Foundation.

Unter der Leitung von Clemens Lech-
ner (Deutscher Meister 2011) und Pau-
line Leopold (Deutsche Vizemeisterin 
2011) teilen ehemalige Debattierer, 
die inzwischen als professionelle Rhe-
toriktrainer arbeiten, ihre Erfahrungen 
im Gestalten von Trainings nun mit 
den angehenden Debattiertrainern. Im 
Zentrum dieses Projektes stehen dabei  
zwei Seminare zur Trainerausbildung: 
ein Grundseminar und ein Aufbausemi-
nar. Das Grundseminar fand Mitte April 
in Frankfurt statt, das Aufbauseminar 
folgt Ende Juni in Wiesbaden. Diese 
zwei Seminare und ein Teil Praxiser-
fahrung sind dann die Grundlage für 
ein eigenes VDCH-Zertifikat für ausge-
bildete Trainer.

Nach Abschluss der Ausbildung im 
Rahmen des Projektes werden die Trai-
ner nicht nur ihren eigenen Clubkame-
raden Trainings geben, sondern auch 
andere Debattierclubs in ihrer Umge-
bung mit ihrer Expertise  unterstützen. 
Somit kann die Vernetzung und der 
Austausch zwischen den Clubs weiter 
befördert werden. Gleichzeitig werden 
sich die Trainer auch um die Etablie-
rung des Debattierens als Schlüssel-
qualifikation an ihren Universitäten 
bemühen. An angelsächsischen Univer-

sitäten ist das Debattieren bereits seit 
langem fester Bestandteil der Curri-
cula. Mit dem Train-the-Trainer-Projekt 
macht der VDCH an deutschsprachigen 
Universitäten einen wichtigen Schritt 
in diese Richtung (siehe hierzu auch 
ein Interview mit Projektleiter Clemens 
Lechner auf Seite 4). 

Ausbildung von Juroren

Das dritte Projekt, durch das der 
Wissensaustausch im VDCH angeregt 
wird, sind die Jurierseminare. Auf den 
Jurierseminaren werden Juroren darin 
geschult, Debatten zu bewerten und 
den Rednern durch konstruktives Feed-
back bei ihrer Entwicklung zu helfen. 
Hierfür ernannte der VDCH-Vorstand 
zu Beginn der Saison mit Kira Lancker 
erstmals einen Vorstandsbeirat, der 
sich explizit um die Ausbildung von 
Juroren kümmert. So wurde es möglich, 
mit Unterstützung des Bundesministe-
riums für Bildung und Forschung sowie 
der Unternehmensberatung McKinsey 
sechs Jurierseminare im Laufe der 
Saison durchzuführen. Die Organisa-
tion der Jurierseminare lief dabei so 
professionell und reibungslos wie nie 
zuvor.

Auf den Jurierseminaren in Hamburg, 
Karlsruhe, Nancy, Wien, Münster, Mag-
deburg und Stuttgart erarbeiteten sich 
mehr als 120 Teilnehmer mit Unter-
stützung erfahrener Trainer in Theorie 
und Praxis das Jurierhandwerk. Und 
auch hier stand das Motto „Teilen ist 

das neue Haben“ im Vordergrund: Viel-
fach ergaben sich inspirierende Diskus-
sionen über verschiedene Erfahrungen 
im Bewerten von Debatten und dem 
Geben von hilfreichem Feedback. Mit 
den vielen Teilnehmern der Juriersemi-
nare machte der VDCH einen wichtigen 
Schritt zur Sicherung der Jurierqualität 
auf der stetig wachsenden Turnierserie 
ZEIT DEBATTEN. Gleichzeitig konnten 
durch den großen Austausch der Clubs 
bei den Jurierseminaren viele wertvolle 
Erfahrungen weitergegeben werden, 
die den Clubs bei ihren Vereinsaben-
den sehr von Nutzen sind. So können 
alle engagierten Debattierer im VDCH 
durch konstruktives Feedback von der 
Kompetenz der ausgebildeten Juroren 
profitieren.

Der VDCH freut sich darüber, wie sehr 
durch diese Projekte die Debattierclubs 
zusammenwachsen und ihr Wissen 
weitergeben. Durch diesen Austausch 
können individuelle Stärken in einer 
gut vernetzen Debattierszene optimal 
genutzt werden. Wir sind gespannt 
darauf, diese Entwicklungen in der 
nächsten Saison fortzusetzen, wenn 
es wieder heißt: Teilen ist das neue 
Haben.

TOBIAS KUBE ist in 
der aktuellen Saison 
Vizepräsident des 
VDCH für Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit. 
Er debattiert in Mar-
burg und studiert dort 
Psychologie.
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Clemens, wie ist das „Train the 
Trainer“ Projekt aufgebaut? 
Das Projekt besteht aus drei Teilen. 
Der Kern des Projektes ist die Ausbil-
dung von DebattiertrainerInnen als 
MultiplikatorInnen. Daneben werden 
Übungen rund um Rhetorik und Debat-
tieren gesammelt und als Datenbank 
zur Verfügung gestellt. Im dritten Teil 
des Projektes geht es um die Anerken-
nung des Debattierens als Schlüssel-
qualifikation an den Universitäten.

Wie weit ist das Projekt inzwischen 
fortgeschritten?
Wir kommen gut voran. Die erste 
Runde der Trainerausbildung wird 
Ende Juni abgeschlossen sein. Im 
Spätsommer wird außerdem unsere 
Sammlung von Debattier-Übungen 
online publiziert werden.

Wie ist die Rückmeldung der 
Teilnehmer bisher?
Die Rückmeldungen sind sehr 
positiv, was nicht zuletzt an den 
hervorragenden TrainerInnen liegt, 

die wir gewinnen konnten. Sechs 
erfahrene DebattiererInnen, die 
derzeit oder in der Vergangenheit 
hauptberuflich als Trainer gearbeitet 
haben, können den Teilnehmern 
mit ihrer profunden Kenntnis vom 
Debattieren und Gestalten von 
Trainings sehr gute Tipps geben.

Wie gelingt der Wissensaustausch 
der zukünftigen Trainer?
Auf dem ersten Präsenzwochenende in 
Frankfurt war der Austausch sehr gut. 
Darüber hinaus bauen wir ein virtuel-
les Trainernetzwerk auf, wodurch die 
TrainerInnen untereinander in Kontakt 
bleiben und vor allem auch mit den 
Clubs in Kontakt kommen. Unser Ziel 
ist es, dass Clubs direkt die TrainerIn-
nen kontaktieren können, wenn sie mit 
Trainings unterstützt werden wollen.

Wie gewährleistet ihr, dass die 
ausgebildeten Trainer später 
tatsächlich die Clubs unterstützen?
Bei der Auswahl der BewerberInnen 
für die 20 Plätze der Trainerausbil-
dung haben wir zum einen darauf 
geachtet, möglichst alle Regionen 
im VDCH-Land zu repräsentieren. 
Zum anderen haben wir bei der 
Bewerbung ein Motivationsschreiben 
eingefordert und die TeilnehmerInnen 
danach ausgewählt, wie hoch ihre 
Bereitschaft ist, als MultiplikatorInnen 
zu fungieren und ihr Wissen in die 
Clubs zu tragen. Dieser Mission fühlen 
sich die TeilnehmerInnen nun auch 

verpflichtet. Ich bin sehr angetan 
davon, wie motiviert die Leute, mit 
denen ich gesprochen habe, sind, 
ihre Expertise weiterzugeben. 

Ich habe gehört, ihr plant gerade 
ein „Coaching-Turnier“. Worum geht 
es dabei?
Thore Wojke und Sarah Andiel, zwei 
unserer Trainer, trugen diese Idee an 
uns heran. Wir wollen schon diesen 
Herbst ein Turnier veranstalten, 
bei dem das Feedback für die 
TeilnehmerInnen noch stärker im 
Vordergrund steht. Unsere TrainerIn-
nen begleiten als „Coach“ jeweils ein 
Team durch das Turnier und geben 
intensives Feedback – und zwar 
sowohl in der Vorbereitungszeit als 
auch in der Auswertung der Debatte. 
Dadurch hoffen wir, den TeilnehmerIn-
nen noch größere Lernfortschritte 
ermöglichen zu können als das 
sonst auf Turnieren der Fall ist.

Wie geht ihr vor, um das Debattie-
ren als Schlüsselqualifikation an 
den Universitäten zu verankern?
Wir haben zunächst eine große 
Umfrage unter den Clubs gemacht, um 
herauszufinden, welche Clubs bereits 
Schlüsselqualifikationen anbieten. 
Nun sammeln wir Konzepte nach dem 
„Best Practice“-Prinzip, die wir dann 
an die Clubs weitergeben wollen. 
Die Möglichkeit, Veranstaltungen zu 
Schlüsselqualifikationen anbieten zu 
können, ist ein gutes Instrument für 

„Wir bilden Multiplika-
toren aus“:   
Clemens Lechner im 
Interview zum Projekt 
„Train the Trainer“

CLEMENS LECHNER 
promovierte in 
Psychologie an der 
Univerisität Jena 
und ist dort derzeit 
wissenschaftlicher 
Mitarbeiter. Er 
koordiniert als 
Vorstandsbeirat des 
VDCH das Projekt 
„Train the Trainer“.

die Clubs, um Mitglieder zu gewinnen. 
Gleichzeitig schaffen wir es hierdurch, 
das Debattieren insgesamt stärker 
an den Hochschulen und in einer 
breiteren Öffentlichkeit zu verankern. 
Hier haben wir etwa gegenüber Groß-
britannien noch viel Nachholbedarf.

Wie geht es mit dem Projekt weiter?
Es gibt im VDCH insgesamt einen 
sehr starken Willen, dieses Projekt 
weiterzuführen, nicht zuletzt wegen 
der sehr positiven Rückmeldungen 
der TeilnehmerInnen. Wir bekommen 
derzeit Unterstützung von der Open 
Society Foundation und bemühen 
uns um Finanzierungsmöglichkeiten, 
damit wir langfristig die Traineraus-
bildung und den Wissensaustausch 
im VDCH weiter fördern können.

Lieber Clemens, vielen 
Dank für das Gespräch!

 
Die Fragen stellte Tobias Kube.
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821 RednerInnen, 377 JurorInnen, 343 
Teams, 15 ChefjurorInnen, 8 Städte, 
eine Saison. Wir blicken zurück auf 
die größte ZEIT-DEBATTEN-Serie 
aller Zeiten. Noch nie haben mehr 
Studierende aus Deutschland, Öster-
reich, der Schweiz, den Niederlanden, 
Slowenien oder Schweden auf der 
größten deutschsprachigen Turnierse-
rie um das überzeugendste Argument 
gekämpft. 

Den Auftakt machte im November der 
Debattierclub Goethes Faust aus Frank-
furt und gab damit sein Debüt als ZEIT 
DEBATTEN-Ausrichter. Danach präsen-

Vielfalt und Gänsehaut:
Ein Rückblick auf die 
ZEIT-DEBATTEN-Serie 
2013/14

VON JENNIFER HOLM

tierte sich die Dresden Debating Union 
im Januar nach zwölfjähriger Turnier-
pause als großartiger Gastgeber. Im 
März lud der AFA  Debattierclub Wien 
in die österreichische Landeshaupt-
stadt und bot ein tolles Finale im Odeon 
Theater. Die Regionalmeisterschaften 
im April in Magdeburg, Münster und 
Stuttgart dienten als Qualifikation für 
die Deutschsprachige Debattiermeis-
terschaft im Juni in Berlin. Dazwischen 
sorgte der Debattierclub  aus Mainz 
mit einer weiteren ZEIT DEBATTE im 
Mai dafür, dass der Debattierkalender 
reichlich gefüllt war. 

Inspirierende und unterhaltsame 
Debatten, tolle Räumlichkeiten, pro-
minente Ehrengäste und eine gute 
Organisation zeichneten die diesjäh-
rigen Finalveranstaltungen  der ZEIT 
DEBATTEN aus. Viele namhafte Förde-
rer und Unterstützer des Debattierens 

konnten gewonnen werden, z.B. Michel 
Friedmann und Julia Klöckner.

In einem öffentlichen Finale zu reden, 
ist für jeden Debattierer eine große 
Ehre. Geschieht dies an so eindrucks-
vollen Orten wie der Frankfurter Pauls-
kirche, dem Rheinland-Pfälzischen 
Landtag oder dem Berliner Allianz 
Forum, werden Debatten zu ganz 
besonderen Ereignissen. „Dann wird 
Frankfurt zu Ende gedacht“, wie Niels 
Schröter seine Rede in Frankfurt zur 
Abschaffung des Föderalismus in 
Deutschland einleitete, was bei Michel 
Friedman eine „Gänsehaut“ auslöste, 
wie er in seiner Laudatio später verriet. 

Auch jenseits der Debatten wurde 
wieder einiges geboten: Zuckerwatte, 
Waffeln, Eis, eine Weinprobe mit der 
Rheinhessischen Weinkönigin, Kostüm-
partys, Stadtführungen, Museumsbesu-
che und Co. Für mich war es eine große 

Freude zu sehen, mit wie viel Herzblut 
und Engagement die Verantwortlichen 
und all die vielen Helfer dafür gesorgt 
haben, dass unvergessliche Turnier-
wochenenden entstanden sind. Vielen 
Dank an alle Beteiligten für eine tolle 
ZEIT DEBATTEN-Saison 2013/2014. 
Für solche Momente debattieren wir! 

So soll es auch in der nächsten Saison 
nach den Worten von Michel Fried-
mann wieder heißen: „Vergessen Sie 
das Streiten nicht!“

Foto: Martin Funck
www.martinfunck.com

JENNIFER HOLM 
studiert Jura an 
der Universität 
Heidelberg. Sie 
wurde Westdeut-
sche Debattier-
meisterin 2011 
und in der Saison 
2013/14 ist sie 
Vizepräsidentin 
des VDCH für Tur-
nierbetreuung.
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ZEIT DEBATTE Frankfurt

23.-25. November 2013 
Finale: Paulskirche

Gewinner: Stuttgart (Niels 
Schröter, Michael Saliba)

Finalisten: Mainz, Aachen, Tübingen

Beste Finalrede: Konrad 
Gütschow (Tübingen)

 
ZEIT DEBATTE Dresden

10.-12. Januar 2014 
Finale: Deutsches Hygienemuseum

Gewinner: Mainz (Thore 
Wojke, Willy Witthaut)

Finalisten: Marburg, Göttingen, Aachen

Beste Finalrede: Marc-Andre 
Schulz (Aachen)

ZEIT DEBATTE Wien

28.-30. März 2014 
Finale: Odeon Theater

Gewinner: Mainz (Christian 
Strunck, Sascha Schenken-
berger, Willy Witthaut)

Finalist: Streitkultur Berlin

Beste Finalrede: Johan-
nes Häger (Berlin)

Westdeutsche Meisterschaft

26./27. April 2014 in Münster 
Finale: Aula im Schloss

Gewinner: Mainz (Alisha 
Ricard, Allison Jones)

Finalisten: Aachen, Marburg, Mainz

Beste Finalrede: Willy 
Witthaut (Mainz)

Süddeutsche Meisterschaft

26./27. April 2014 in Stuttgart 
Finale: Literaturhaus

Gewinner: Tübingen (Konrad 
Gütschow, Nikos Bosse)

Finalisten: Freiburg, Bay-
reuth, Tübingen

Beste Finalrede: Lennart 
Lokstein (Tübingen)

Nordostdeutsche Meisterschaft

26./27. April 2014 in Magdeburg 
Finale: Staatskanzlei

Gewinner: Dresden (Alexander 
Labinsky, Robert Epple)

Finalisten: Berlin Debating 
Union, Potsdam, Halle

Beste Finalrede: Alexander Labinsky

ZEIT DEBATTE Mainz

02.-04. Mai 2014 
Finale: Landtag Rheinland-Pfalz

Gewinner: Streitkultur 
Berlin (Anna Mattes, Marcel 
Giersdorf, Sarah Kempf)

Finalist: Tübingen

Beste Finalrede: Marcel Giersdorf

 
Deutschsprachige Meisterschaft

06.-09. Juni in Berlin 
Finale: Allianz Forum

Gewinner: Berlin Debating Union 
(Philip Schröder, Christina Dexel)

Finalisten: Mainz, Münster, Lund

Beste Finalrede: Peer 
Klüßendorf (Lund)

Foto: Till Kröger
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Philip Schröder und Christina Dexel 
haben für die Berlin Debating Union 
(BDU) die Deutschsprachige Debattier-
meisterschaft (DDM) 2014 in Berlin 
gewonnen. Sie siegten am Pfingstmon-
tag im Finale der Hochschulmeister-
schaft gegen Teams aus Mainz, Münster 
und Lund.

Im Finale argumentierten die Berliner 
auf der Position der Schließenden 
Regierung dafür, dass die ‚Political 
Correctness‘  der heutigen Gesellschaft 
mehr schadet als nützt. Dabei setzten 
sie sich mit einer differenzierten Ana-
lyse über die Rolle von verschiedenen 
Meinungen in einem gesellschaftlichen 
Diskurs gegen die Konkurrenz durch.

„Im ersten Moment habe ich gar nicht 
verstanden, was von Michael Saliba  
(Hauptjuror des Finales, Anm. d. Autors) 
gesagt wurde“, beschreibt Philip 
Schröder seine unmittelbare Reaktion 
nach der Siegerverkündung. „Die 
Realisierung kam dann erst durch den 
Jubel der Berliner, die auf die Bühne  zu 
uns stürmten“, erklärt der 25-jährige 
Doktorand der Turmorbiologie und 

„Einer der bewegendsten Momente überhaupt“:
Heimsieg für Berlin bei der Deutschsprachigen 
Debattiermeisterschaft

VON TOBIAS KUBE

-immunologie. Für ihn und seine Team-
partnerin Christina Dexel, 22-jährige 
Studentin der Politikwissenschaft, sei 
der Erfolg noch immer kaum fassen. 
„Manchmal müssen wir im Alltag 
plötzlich lachen, wenn wir uns daran 
erinnern“, sagt Christina. 

Auch für die anderen Berliner Debat-
tierer waren die Momente nach der 
Verkündung besonders emotional. 
Nachdem die BDU in den letzten vier 
Jahren drei Mal deutscher Vizemeister 
wurde, flossen bei zahlreichen BDU-
Mitgliedern Freudentränen über den 
Sieg vor heimischer Kulisse. Auch für 
Außenstehende sei dieser besondere 
Moment sehr rührend gewesen: „Das 
Ende dieser DDM war der vermutlich  
bewegendste und schönste Moment, 
den ich beim Debattieren je erlebt 
habe“, erklärt Daniil Pakhomenko, seit 
2006 beim Debattieren und Juror bei 
der diesjährigen Meisterschaft. 

Unter den 500 Zuschauern im Allianz 
Forum am Brandenburger Tor waren 
auch einige prominente Ehrengäste, 
die den besten Redner des Finales 

kürten, während eine studentische Jury 
das Siegerteam bestimmte. Zum besten 
Finalredner wählte die Ehrenjury Peer 
Klüßendorf. Der 25-jährige wurde 
in Rostock geboren und studiert nun 
Umweltwissenschaften an der Uni-
versität Lund (Schweden), die er bei 
der Meisterschaft vertrat. Im August 
letzten Jahres wurde Peer mit seiner 
damaligen Teampartnerin Emilia Carl-
qvist in Manchester Europameister.

Dass neben Lund auch viele weitere 
deutschsprachige Teams aus dem 
europäischen Ausland - z.B. Österrech, 
Schweiz, Niederlande, England, Slowe-

nien - an der DDM teilnahmen, spie-
gelt die zunehmende internationale 
Vernetzung der Debattierer wieder 
(siehe hierzu auch Seite 8 und 9 dieses 
Newsletters). Dementsprechend lautete 
das Motto des Turniers: „Deutsch reden 
- europäisch denken!“.

Mit über 250 Teilnehmern war die DDM 
in Berlin die bisher größte aller Zeiten. 
Die Finalisten setzten sich in sieben 
Vorrunden, Viertelfinale und Halbfinale 
durch. Schirmherr der Meisterschaft 
war Berlins regierender Bürgermeister 
Klaus Wowereit.

Foto: M
artin Funck
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„Ich konnte nicht mehr 
aufhören zu lächeln“: 
Berliner Team gewinnt 
die Weltmeisterschaft

VON  SARAH KEMPF

VDCH-Land ist im Freudentaumel. 
„Wir sind Weltmeister!“, mag sich 
mancher gedacht haben, als die Sieger 
der Weltmeisterschaft 2014 kurz nach 
dem Jahreswechsel verkündet wurden. 
In Chennai errangen Dessislava Kirova 
und Kai Dittmann von der Berlin 
Debating Union (BDU) als erstes Team 
aus dem deutschsprachigen Raum den 
Weltmeistertitel in der Kategorie „Eng-
lish as a Second Language“ (ESL). „Mein 
erster Gedanke und auch Ausruf bei der 
Verkündung war: Yes! Kai und ich sind 
aufgesprungen und haben uns umarmt. 
Es war einfach toll, ich konnte nicht auf-
hören zu lächeln“, sagt Dessi. „Nach dem 
Finale hatten wir zwar bereits ein gutes 
Gefühl, aber wie die Juroren die Debatte 
gesehen haben, weiß man ja nie.“

Im Finale standen Dessislava und Kai 
den amtierenden Europameistern 
aus Lund gegenüber, Emilia Carlqvist 
und Peer Klüßendorf, sowie je einem 
Team aus Belgrad und Cluj-Napoca. 
Nachdem Berlin als neuer Weltmeis-
ter verkündet worden war, ließ die 
Delegation des VDCH die Sektkorken 

Bosse von der Streitkultur Tübingen 
kämpften sich ins Finale und debattier-
ten dort gegen Teams aus Warschau, 
Moskau und die späteren Sieger aus 
Bandung. Auch als Vizeweltmeister 
nahmen die beiden einen gläsernen 
Pokal als Erinnerung mit nach Hause.

Den Break ins Halbfinale der Kategorie 
ESL schafften neben Berlin A auch 
Fabian Farkas und Leonard Münster-
mann, die für den Kölner Club Tilbury 
House e.V. debattierten. Ins Viertelfi-
nale zogen Stefan Torges und Felicia 
Höer, DDG-Nachwuchspreisträgerin 
2013, vom Debattierclub Magdeburg 
e.V. ein. Leonard, Stefan (jeweils 
4. Platz) und Felicia (8.) schafften 
als Einzelredner auch den Sprung 
in die EFL-Top Ten der Vorrunden.  

Das ganze Land fiebert mit

Nicht nur einige VDCH-Teams und -juro-
ren waren bei der Weltmeisterschaft in 
Chennai vertreten, sondern zahlreiche 
ehrenamtliche Helfer aus dem deutsch-
sprachigen Raum.  Dessi, die als Deputy 
Chief Adjudicator bei den Europa-
meisterschaften 2013 fungierte und 
schon seit einigen Jahren im internati-
onalen Debattieren aktiv ist, schätzt die 
Außenwahrnehmung der Debattierer 
des VDCH-Landes so ein: „Zumindest 
im Zusammenhang mit Turnierorgani-
sation haben wir uns, denke ich, einen 
ganz guten Namen gemacht, zum einen 
durch die WUDC, die 2013 in Berlin 

knallen. „Die gesamte deutsche Dele-
gation war unglaublich glücklich. Wir 
haben auf der Bühne und danach gut 
neben der deutschen Flagge gefeiert. 
Das Gefühl war einfach fantastisch“, 
erzählt Kai, der als Einzelredner in 
der Kategorie „English as a Foreign 
Language“ (EFL) gewertet wurde. 

Erfolgreich waren die beiden bereits 
in den Vorrunden, auch als Einzelred-
ner: Kai wurde drittbester Redner der 
Vorrunden in der Kategorie EFL, Dessi 
die zweitbeste ESL-Rednerin. Für sie 
ist die diesjährige World Universities 
Debating Championship (WUDC) der 
Höhepunkt ihrer Debattierkarriere, 
nachdem sie 2012 bereits mit ihrer 
damaligen Teampartnerin Juliane Men-
delsohn Vizeweltmeisterin geworden 
war. „Bei beiden Weltmeisterschaften 
hatte ich wirklich die allerbesten 
Teampartner, die man sich wünschen 
kann. Der Unterschied dieses Mal war 
einfach nochmal zwei Jahre Erfahrung 
mehr, sowohl durch das Jurieren als 
auch durch das zusätzliche Debattie-
ren“, erklärt Dessi. „Kai und ich sind 
das Finale außerdem wie jede andere 
Runde angegangen. In Manila waren 
Juliane und ich wohl zu aufgeregt.“

Erfolge auch für andere 
VDCH-Teams

Auch in der Kategorie EFL kann VDCH-
Land erfolgreiche Repräsentanten vor-
weisen. Konrad Gütschow und Nikos 
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SARAH KEMPF 
studiert Politik, 
Germanistik und 
Bildungswissen-
schaften an der 
Universität Mainz. 
Sie ist Chefredak-
teurin der Achten 
Minute, dem 
Online Magazin der 
deutschsprachigen 
Debattierszene.

stattfand, und zum anderen durch die 
großartige Unterstützung in Chennai.“

Die Bilanz der deutschsprachigen 
Debattier bei der Weltmeisterschaft 
kann sich sehen lassen und spiegelt 
wider, dass sich zunehmend mehr 
VDCH-Clubs im englischsprachigen 
Debattieren engagieren. Das lässt sich 
auch an den Turnierorganisationen fest-
machen: Nach der WUDC 2013 in Berlin 
wird der Debattierklub Wien Gastgeber 
der Europameisterschaft 2015 sein.

Die Vorboten des Titels

Aus sportlicher Sicht hat es Vorboten 
des Erfolgs eines VDCH-Teams bei den 
Weltmeisterschaften gegeben: In den 
Jahren 2006, 2008, 2009 und 2012 
erreichten Teams das ESL-Finale. 

Auch Vizeweltmeister in der Kategorie 
EFL hat es nicht nur 2014 gegeben, 
sondern bereits 2010 und 2013. 

„Es ist ziemlich toll, dass dieses Jahr vier 
verschiedene VDCH-Clubs den Break 
der WUDC geschafft haben. Ich glaube, 
das ist bei wenigen anderen Nationen 
so“, meint Dessi.  Grundsätzlich glaube 
sie, dass die deutschen Debattierer gute 
Chancen bei internationalen Turnieren 
haben, aber internationale Turniere im 
British Parliamentary Style seien noch-
mal etwas anders. „Wer gut in Deutsch-
land ist, muss noch etwas Zeit in das 
internationale Debattieren investieren, 
um sein Können zu übertragen. Man 
braucht mehr Wissen, weil die Zahl der 
Themenfelder zunimmt. Ich würde mir 
wünschen, dass mehr Deutsche auch 
international debattieren. Es macht

so viel Spaß, man wird nochmal so 
viel besser und kommt echt viel rum.“

Dass in Deutschland und Österreich die 
Weltmeisterschaft mit großem Inter-
esse verfolgt wurde, zeigten auch die 
Reaktionen auf Facebook und Twitter. 
Zahlreiche VDCH-Debattierer jubelten 
schriftlich und sandten Glückwünsche 
nach Chennai, selten wurden auf 
Facebook so großzügig Likes verteilt 
wie nach dem Triumph des Berliner 
Teams. Anteil nahmen deutlich mehr 
Personen, als für gewöhnlich im inter-
nationalen Debattieren aktiv sind. Ob 
die Weltmeister aus dem VDCH-Land 
für eine noch größere Welle der Begeis-
terung für internationale Turniere 
sorgen und zur Teilnahme animieren 
werden, wird die Zukunft zeigen.
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Nach Jahren der Finanz- und Schul-
denkrise befindet sich die Europäische 
Union in einer großen Vertrauenskrise. 
Fragen nach den Chancen und Grenzen 
der europäischen Solidarität und der 
Problemlösungsfähigkeit der Politik 
rütteln am Grundvertrauen der Bürger 
am Projekt Europa. Gleichzeitig fällt es 
der Politik schwer, ihre Entscheidun-
gen zu erklären und mit den Bürgern 
in einen Dialog über die großen Fragen 
Europas zu treten. Das gute Abschnei-
den vieler populistischer Parteien bei 
den Europawahlen im Mai hat dies 
leider verdeutlicht. Dabei können 
komplexe Probleme nicht mit einfa-
chen Lösungen behoben werden. Doch 
wenn auch die Lösungen komplex sind, 
braucht es erst recht den Dialog mit 
den Bürgern. Und genau da setzt die 
internationale Veranstaltungsreihe der 
Europadebatten „Klartext Europa“ an. 
Gefördert wird sie vom Europäischen 
Parlament, der Allianz Kulturstiftung 
sowie dem Presse- und Informations-
amt der Bundesregierung.

Im Vorfeld und Nachgang der Wahlen  
zum Europäischen Parlament 2014 soll 
das Format einer Pro/Contra-Debatte 
dazu dienen, strittige Fragen mit einer 

Ein Europa, viele Fragen: 
Die Europadebatten im 
Europawahljahr

VON CHRISTOPH KRAKOWIAK

breiten Öffentlichkeit zu thematisie-
ren. Diese finden als Publikumsde-
batten nach Vorbild der berühmten 
Oxford-Debatten statt: Neben kurzen 
Eingangs- und Schlussstatements der 
eingeladenen Europapolitiker und 
Experten steht der direkte Austausch 
zwischen einem kritischen Publikum, 
das Statements abgibt und Fragen 
stellt, und den Podiumsrednern im 
Mittelpunkt. 

Die Themen, wie etwa „Die EU als 
Sozialunion – Brauchen wir gemein-
same Standards für die Sozialsysteme 
Europas?“ sind von länderübergrei-
fender Bedeutung und werden daher 
auch länderübergreifend debattiert. 
Dabei zeigen sich durchaus nationale 
Unterschiede, etwa bei der Frage nach 
Eurobonds, die in Italien deutlich wohl-
wollender aufgenommen würden als in 
Deutschland. Aber auch viele Gemein-
samkeiten über die Ländergrenzen 
hinweg, was etwa die Forderungen 
vieler Teilnehmer nach einer ökologi-
scheren Wirtschaft und sich mehr auf 
Nachhaltigkeit konzentrierenden EU-
Programmen zeigen.

Alles schön und gut, aber wie bringen 
uns die Publikumsdebatten da weiter? 
Zum einen, indem mit den Bürgern, 
nicht über sie gesprochen wird. Viel 
zu oft ist der Redeanteil des Publikums 
bei Podiumsdiskussionen, Talkshows 
u.ä. minimal. Hier haben sie mehr Zeit, 
ihre Fragen zu entwickeln und kritisch 

nachzuhaken. Dies bedeutet auch für 
die Gäste aus Politik, Wirtschaft und 
Wissenschaft, zuzuhören, statt nur 
selbst zu reden. Der Erkenntnisgewinn 
geht bei einer solchen Debatte nicht 
nur vom Podium zum Publikum, son-
dern auch in die andere Richtung. Zum 
anderen erschwert die klare Positio-
nierung auf der Pro- oder Contra-Seite 
zur jeweiligen Streitfrage die Ausflucht 
in Gemeinplätze – die Polarisierung 
des Podiums zwingt dazu, sich von 
der Gegenseite abzugrenzen und 
seine alternativen Sichtweisen und 
Vorschläge zu begründen. Es ist also 
ein Mittel gegen die oftmals beklagte 
„Alternativlosigkeit“ in der Politik.

Unsere Europadebatten selbst lösen 
damit natürlich noch keine Probleme. 
Aber sie regen zum Nachdenken an, 
was für Wege es gibt, sie zu lösen. Und 
sie verdeutlichen, dass – wie auch 
immer die Politik entscheiden wird – es 
sich lohnt, die Bürger Europas ernst zu 
nehmen und ihm zuzuhören.
Mehr Informationen zu den Europadebat-

ten finden Sie unter: 
www.vdch.de/europadebatten

CHRISTOPH KRAKO-
WIAK war Vorstand 
der Streitkultur e.V. 
Tübingen und Gründer 
des Vereins Streitkul-
tur Berlin. Er studierte 
Politikwissenschaften 
und koordiniert als 
Vorstandsbeirat des 
VDCH die Europade-
batten.
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VDCH: Notizen aus dem 
Hochschuldebattieren

// Neue Mitglieder im VDCH  
Im Laufe der aktuellen Saison sind 
dem VDCH vier neue Clubs beige-
treten: Augsburg, Lund, Passau und 
Bamberg. Damit sind im VDCH nun 
etwa 75 Debattierclubs organisiert.

Die komplette Mitgliederliste des 
Verbands ist auf der VDCH-Homepage.

// Endspurt in der Debattierliga 
In der Debattierliga zeichnet sich zwei 
Turniere vor Schluss ein spannender 
Kampf um den Gesamtsieg ab. 
Während Rekordsieger Berlin und 

Der Verband der Debattierclubs an 
Hochschulen (VDCH) unterstützt und 
fördert die Kunst der Debatte an 
deutschsprachigen Universitäten. Eine 
gute Streitkultur ist für eine Demo
kratie unerlässlich - und damit ein 
essentieller Teil der politischen Bildung. 
Die über 70 Mitgliedsvereine des VDCH 
leisten dazu mit ihren Debatten und 
Veranstaltungen einen wichtigen Bei-
trag. //mehr
 
IMPRESSUM: Eine Publikation des Ver-
bandes der Debattierclubs an Hochschu-
len (VDCH) e.V., vertreten durch den 
Vorstand Florian Umscheid (Präsident), 
Tobias Kube, Jennifer Holm, Alexander 
Labinsky (Vizepräsidenten) 
// Gemeinnütziger Verein, AG Berlin-
Charlottenburg Nr. 21674 Nz 
// Kontakt: vorstand@vdch.de 
www.vdch.de

Hauptsponsor

Nationaler Förderer

MedienpartnerVorjahressieger Mainz inzwischen 
abgeschlagen sind, kämpfen Marburg 
und Tübingen Kopf an Kopf um die 
Spitzenposition. In Heidelberg und 
Greifswald wird sich entscheiden, 
ob Marburg die derzeit knappe 
Tabellenführung verteidigen kann. 

Die Ergebnisse sind im Detail auf 
dem Blog der Liga zu finden.

// Auftakt der ZEIT DEBATTEN in 
Heidelberg 
Die neue ZEIT-DEBATTEN-Saison 

2014/15 wird mit dem Auftaktturnier 
vom 31.10.-02.11.2014 in Heidelberg 
eröffnet. Die übrigen Termine folgen.

// Mitgliederversammlung des VDCH 
Die Mitgliederversammlung des VDCH 
findet am 30./31. August in Würzburg 
statt. Hier wird u.a. der neue Vorstand 
des VDCH für die Saison 2014/15 
gewählt und die Turniere der ZEIT-
DEBATTEN-Serie werden vergeben.

Bildungspartner


